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Die besten Wohnungen 
hat nicht jeder. 
Wir schon.

Österreichs neue Immobilien-Plattform 
mit Objekten von Immo-Experten
Jetzt auf dibeo.at - Die besten Objekte.

Österreichs neue Immobilien-Plattform 

Code scannen und 
Top-Wohnungen fi nden

Laufend neue 
Immobilien aus Ihrer 

Region!

Privatinsolvenzen sind aktuell stabil
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Italien gibt europaweit am meisten aus
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Norbert Totschnig
Landwirtschaftsminister

„Wir wollen für die
Bauern und die

öffentliche Verwaltung
Planungssicherheit und

Stabilität“ Hersteller sitzen auf großen Mengen, Handel ordert kaum nach

Käufer greifen lieber auf günstigere illegale Importe zurück
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Jakobus Schuster
Mitgründer Notarity

„Wir sind inzwischen
mit horrenden Anwalts-
und Verfahrenskosten
konfrontiert, die uns
zunehmend belasten“

Große Leserumfrage zu Wirtschaftsnews
Service. Seit 70 Jahren berichtet der KURIER über die wichtigsten
Themen aus der Welt der Wirtschaft. Mit einer großen Leserum-
frage wollen wir wissen, wie wir unser Angebot noch verbessern
können. Zur Umfrage geht es über den QR-Code (links).

KURIER

Immer höhere Ausgaben für Halloween
Einzelhandel. Zwei von drei Österreichern kaufen laut
Handelsverband Produkte speziell für das Grusel-Fest. Die
Gesamtausgaben steigen zu 2023 von 60 auf 75 Millionen Euro.
Jeder Zweite kauft Süßigkeiten, jeder Dritte Snacks oder Deko.

GERHARD DEUTSCH

Quellen: Daten wurden von Raiffeisen Bank International in verordnungsgemäßer
Form geliefert. Ohne Gewähr. Refinitiv, Wiener Börse.

www.wienerboerse.at, www.rbinternational.com, www.refinitiv.com

PRIME MARKET
21.10.2024 zuletzt Höchst Tiefst KGV

Addiko Bank 20.40 19.05 — — 7.82
Agrana 10.75 10.65 15.90 10.50 25.98
AMAG 23.90 24.00 31.00 23.20 12.71
Andritz 60.75 60.90 65.60 41.12 11.92
AT&S 20.50 20.22 29.10 15.02 —
Austria Card 5.97 5.97 — — 14.04
BAWAG 71.00 71.15 72.30 39.50 8.36
CA Immob. Anl. 25.46 25.32 33.58 21.48 —
Do & Co 150.40 149.60 169.60 106.00 23.22
Erste Group 50.30 50.20 50.66 32.01 6.89
EVN 27.05 26.80 32.00 22.70 8.10
FACC 6.53 6.53 8.49 5.50 27.80
Flughafen Wien 52.80 52.60 55.00 45.00 23.02
Frequentis 26.10 26.00 — — 21.51
Immofinanz 16.72 16.66 32.65 16.46 —
Kapsch Trafficcom 7.70 7.70 9.94 7.52 5.19
Lenzing 34.15 34.00 40.00 24.60 —
Marinomed 8.84 8.98 — — —
Mayr-Melnhof 84.00 83.60 128.60 81.40 27.27
OMV 38.84 38.76 48.14 36.18 8.13
Palfinger 21.00 20.95 25.55 19.92 6.45
Pierer Mobility 20.20 20.30 62.80 19.85 —
Polytec 2.58 2.58 4.01 2.52 —
Porr 15.22 15.24 15.24 10.96 6.47
Post AG 29.55 29.50 33.40 29.00 15.12
Raiffeisen Bank Int. 18.33 18.35 20.50 12.96 2.54
RHI Magnesita 41.80 41.80 — — 10.62
Rosenbauer 35.10 34.70 43.30 27.00 47.59
S Immo 22.30 22.10 23.00 12.24 34.80
Schoeller-Bleckmann 29.20 29.00 52.90 27.95 8.52
Semperit 11.68 11.40 16.68 10.00 14.35
Strabag SE 38.05 37.75 43.00 28.56 5.90
Telekom Austria 8.26 8.21 9.32 6.52 9.25
UBM Development AG 20.00 20.00 23.20 18.00 —
UNIQA 7.45 7.45 8.38 7.26 6.21
Verbund 77.65 77.30 89.40 62.30 14.20
VIG 30.80 30.55 32.20 24.25 6.99
Voestalpine 20.20 20.28 29.08 19.00 50.83

Warimpex .66 0.66 0.98 0.61 —
Wienerberger 27.86 27.80 35.84 22.08 26.56
Zumtobel 5.58 5.50 6.55 5.32 8.58

DIRECT MARKET PLUS/STANDARD MARKET C
Athos Immobilien 40.40 40.20 45.60 30.00 213.38
Aventa 1.00 1.00 — — —
Beaconsmind AG — 8.00 9.20 8.25 —
Biogena Group Invest AG 1.60 1.58 4.53 3.62 —
Cleen Energy .45 0.38 3.83 0.32 —
Kostad 3.20 3.20 — — —
Sunmirror — — — — —
VAS AG 7.50 7.50 — — —
Voquz Labs AG — 5.00 19.81 19.81 35.04
Wolford 2.78 2.90 5.25 2.82 —
Wolftank-Adisa Holding 14.00 9.80 — — —

INDIZES EUROPA
Amsterdam AEX 903.05 903.41 949.14 766.66
EuroStoxx50 4,966.72 4,986.27 5,121.71 4,380.97
Frankfurt DAX 19,543.55 19,657.37 19,674.68 16,345.02
Istanbul ISE 100 8,706.05 8,793.61 11,252.11 7,386.99
Madrid IBEX 35 11,892.40 11,925.20 12,037.90 8,879.30
Paris CAC 40 7,576.96 7,613.05 8,259.19 7,029.91
Prag PX 1,625.02 1,627.34 1,629.68 1,414.06
Stoxx 50 4,477.65 4,485.25 4,584.77 4,010.21
Warschau WIG 82,279.25 82,650.04 89,657.97 73,482.75
Wien ATX 3,617.75 3,627.45 3,777.78 3,006.71
Zuerich SMI 12,289.23 12,326.76 12,483.57 11,064.90

INDIZES ÜBERSEE
Hongkong HANG SENG 20,478.46 20,804.11 23,241.74 14,794.16
New York Dow Jones 42,881.68 43,275.91 43,325.09 32,327.20
New York Nasdaq 18,402.53 18,489.55 18,671.07 12,543.86
New York S&P 500 5,859.15 5,864.67 5,878.46 4,682.11
Tokio NIKKEI 225 38,954.60 38,981.75 42,426.77 31,156.12

GOLD UND SILBER IN EURO
Ankauf Höchst

Philharmoniker 1 Unze 2,517.00 2,577.00

Philharmoniker 1/2 Unze 1,301.00 1,325.00
Philharmoniker 1/4 Unze 659.00 679.00
Philharmoniker 1/10 Unze 267.00 279.00
Philharmoniker 1/25 Unze 114.10 126.10
Dukaten einfach 282.00 295.00
Dukaten vierfach 1,142.00 1,167.00
Goldbarren 50 Gramm 4,036.00 4,079.00
Goldbarren 100 Gramm 8,065.00 8,143.00
Goldbarren 250 Gramm 19,957.00 20,312.00
Goldbarren 500 Gramm 39,927.00 40,587.00
Goldbarren 1000 Gramm 80,150.00 80,950.00
Maple Leaf 1 Unze 2,529.00 2,589.00
Maple Leaf 1/2 Unze 1,272.00 1,332.00
Austral. Kaenguru 1 Unze 2,529.00 2,589.00
Kruger Rand 2,529.00 2,589.00
Maria Theresien-Taler unpol. 20.60 31.92

ANLEIHENRENDITE
Rendite 10jaehrige Bundesanl. 2.76

EUROGELDMARKT IN PROZENT
Euro (Euribor) 1M / 3M / 12M 3.147 / 3.201 / 2.709

VALUTEN: 1 EURO = / VALUTA IN EURO
erhalten Sie zahlen Sie erhalten Sie zahlen Sie

US Dollar 1.08 1.09 0.9179 0.9264
Yen 162.16 163.36 0.0061 0.0062
Franken 0.93 0.94 1.0585 1.0733
Pfund 0.83 0.84 1.197 1.2057
Forint 398.31 406.31 0.0025 0.0025
ind. Rupie 90.04 92.24 0.0108 0.0111
pol. Zloty 4.27 4.37 0.2291 0.2344
Thailand Bhat 35.07 37.47 0.0267 0.0285
tschech. Kronen 24.90 25.60 0.0391 0.0402
turk. Lira 36.87 37.47 0.0267 0.0271

Kreditschützer. In Österreich
wird es heuer einen Rekord
bei der Zahl der eröffneten
Firmeninsolvenzen geben.
Das prognostiziert der Alpen-
ländische Kreditorenverband
(AKV) auf Basis der Daten der
ersten neunMonate.

Schon bisher seien mehr
als 3.000 Firmen zahlungsun-
fähig geworden. Der Rekord
von 3.364 Pleiten für das Ge-
samtjahr, erst im Vorjahr auf-
gestellt, werde vermutlich
schon im Oktober fallen. In
allen neun Bundesländern
gab es Steigerungen, in Vor-
arlberg um 65 Prozent. Auch
die Gesamtverbindlichkeiten
stellenmit 14,3Mrd. Euro be-
reits nach drei Quartalen
einen historischen Höchst-
wert dar, so der AKV.

Signa und Fisker
Mehr als die Hälfte der Ver-
bindlichkeiten entfiel auf ver-
schiedene Signa-Firmen, da-
von standen drei mit mehr als
einer Milliarde in der Kreide.
Auch beim E-Autohersteller
Fisker lagen die Passiva über
einer Milliarde Euro. Die 10
größten Insolvenzen der ers-
ten drei Quartale hinterlie-
ßen zusammen gut 10 Mrd.

Zahl der Firmenpleiten ist in
diesem Jahr auf Rekordhoch

Euro an Passiva. Der Wert
könnte noch steigen, da gera-
de bei den Großinsolvenzen
zunächst nur ein Bruchteil
der angemeldeten Forderun-
gen anerkanntwurde.

Während es heuer um viel
Geld geht, sind mit 13.873
Arbeitsplätzen etwas weniger
Mitarbeitende von den Tur-
bulenzen ihrer Firmen betrof-
fen als in der Vorjahresperio-
de. Die meisten Insolvenzen
hatte bisher der Handel (757)
zu verzeichnen, gefolgt vom
Bau (693) und der Gastrono-
mie (531).

Nur einen geringfügigen
Anstieg gab es bei Privatinsol-
venzen. 6.691 Personen
mussten ein sogenanntes
„Schuldenregulierungsver-
fahren“ eröffnen, nur um
0,72 Prozent mehr als in der
Vorjahresperiode.

Neuwagen. Die fünf größten
EU-Länder geben einer Studie
zufolge jährlich 42 Milliarden
Euro für die Subventionie-
rung von Dienstwagen mit
Verbrennungsmotoren aus.
Spitzenreiter ist Italienmit 16
Milliarden, gefolgt von
Deutschland mit 13,7 Milliar-
den Euro, so eine am Montag
veröffentlichte Untersuchung
im Auftrag der Umweltorga-
nisation Transport & Environ-
ment (T&E). Frankreich und
Polen subventionieren dem-

Milliardensubventionen für
Verbrenner-Dienstautos

nach mit gut 6 Mrd. Euro
jährlich.

Firmenwagen machten
derzeit rund 60 Prozent der
Neuwagenverkäufe in Europa
aus. Der Verkauf von Elektro-
autos ist rückläufig, unter an-
derem weil sie teurer sind als
vergleichbare Modelle, die
mit fossilen Brennstoffen be-
trieben werden. Finanzielle
Anreize für den Umstieg auf
Elektrofahrzeuge gibt es
europaweit aktuell nur in
Großbritannien.

Umbau der EU-Agrarpolitik
soll „keine Revolution“ sein

Landwirtschaftsminister Totschnig. Sorge vor enormen Kosten und Bürokratie

Mit Blick auf die künf-
tige Agrarpolitik der
Europäischen Union

soll die EU-Kommission „kei-
ne Revolution vom Zaun“
brechen. Das sagte Landwirt-
schaftsminister Norbert Tot-
schnig (ÖVP) am Montag in
Luxemburg, wo ermit seinen
europäischen Kolleginnen
und Kollegen über die Zu-
kunft der Gemeinsamen Ag-
rarpolitik (GAP) der EU dis-
kutierte.

Ein gemeinsames Papier,
auf das sich die EU-Agrar-
minister einigen wollen, soll
der nächsten EU-Kommis-
sion als Leitlinie für ihre
Landwirtschaftspolitik die-
nen. „Wir wollen für die
Bauern und die öffentliche
Verwaltung Planungssicher-
heit und Stabilität“, meinte
Totschnig vor Beginn des
Ratstreffens. Für Österreich
sei wichtig, dass die „Bauern-
familien wieder mehr in den
Mittelpunkt der Politik“ ge-
rückt und dass deren Leis-
tungen für Umweltschutz,
Biodiversität und Tierwohl
entsprechend abgegolten
würden. Sollte die Kommis-
sion das System wieder ganz
umändern, wie Medien-
berichte nahelegen, befürch-
tet Totschnig „enorme Kos-
ten“ und Bürokratie.

Bereits im Juni hatten die
EU-Landwirtschaftsminister
versucht, Schlussfolgerun-
gen zu dem Thema anzuneh-
men. Damals blockierte Ru-
mänien aber den Kompro-
misstext. Laut Totschnig
drehte sich die Diskussion
vor allem umBudgetfragen.

Mercosur
Auf der Tagesordnung stand
am Montag zudem das um-
strittene geplante Mercosur-
Freihandelsabkommen mit
Brasilien, Argentinien, Para-
guay, Uruguay und Bolivien.
Die Kommission will es ab-

schließen und wird dabei
von Ländern wie Deutsch-
land unterstützt. Seit 2019
liegt das fertig ausgehandel-
te Abkommen allerdings auf
Eis. Blockiert wurde es bis-
her von Frankreich.

Auch Österreich gehört
zu den Ländern, die dem Ab-
kommen kritisch gegenüber-
stehen. Neben Umwelt-
bedenken gibt in der Politik

die erwartete Konkurrenz
für die heimische Landwirt-
schaft hier den Ausschlag.
Totschnig verwies auf einen
bestehenden Beschluss des
Nationalrates, wonach die
Regierung gegen ein Merco-
sur-Abkommen in seiner ak-
tuellen Form stimmen muss.
Mercosur sei ein Handels-
abkommen „der alten Schu-
le“, dem es an Nachhaltig-
keitskriterien fehle. Der Mi-
nister betonte aber, dass Ös-
terreich grundsätzlich auch
in der Landwirtschaft ein
exportorientiertes Land sei.

Der österreichische Wirt-
schaftsdelegierte in Brasi-
lien, Günther Sucher, sprach
sich am Montag für das Ab-
kommen aus. „Die Grund-

stimmung in Brasilien ist
positiv, man möchte ab-
schließen.“ Brasiliens Präsi-
dent Luiz Inacio Lula da Silva
glaube „an einen Abschluss
im November, und was Lula
sagt, zählt normalerweise.“

Die Befürchtungen der
österreichischen Landwirt-
schaft, von Billigfleisch über-
schwemmt zu werden, kön-
ne er nicht nachvollziehen.
Dabei verweist Sucher auf
die in dem Abkommen aus-
verhandelten Quoten, z. B.
bei Rindfleisch. Davon wür-
den mit dem Abkommen
99.000 Tonnen pro Jahr zoll-
gesenkt oder -frei in die EU
gelangen. Auf Österreich ge-
münzt wäre das „ein Steak
pro Jahr“ (220Gramm).

Sportindustrie. Die europäi-
sche Fahrradbranche muss
weiter mit starkem Gegen-
wind zurechtkommen, wäh-
rend die Kunden auf hohe
Rabatte hoffen können.

Laut einer Studie der Be-
ratungsgesellschaft Roland
Berger bleiben die Absatz-
zahlen neuer Räder auch in
den kommenden beiden
Jahren deutlich unter dem
Niveau des Rekordjahres
2021. Damals wurden im
Zeichen der Coronapande-

Europäische Fahrradbranche steckt in der
Krise: Kunden können auf Rabatte hoffen

mie europaweit 22,1 Millio-
nenRädermit einemUmsatz
von 21,2 Milliarden Euro
verkauft.

E-Bike-Boom
Obwohl infolge des E-Bike-
Booms der Durchschnitts-
preis pro Fahrrad steigt, er-
warten die Studienautoren
mit rund 20 Milliarden Euro
auch noch im Jahr 2026 Er-
löse unterhalb des Rekords.
Heuer sollen laut Prognose
15,3 Millionen Fahrräder

mit einem Umsatz von 17,5
Milliarden verkauft werden

Die Hersteller sitzen auf
großen Mengen fertig mon-
tierter Räder und teuer ein-
gekaufter Komponenten,
während der Handel kaum
nachordert, weil er seiner-
seits zunächst eigene Lager-
bestände abbauen muss. In
den Geschäften sind die Rä-
der oft nur mit hohen Rabat-
ten verkäuflich. Eine Erho-
lung wird frühestens mit der
Saison 2026 erwartet.

Zweitmarkt. Der weltweit
größte Luxuskonzern LVMH
(Louis Vuitton Moët Hennes-
sy) meldete in der Vorwoche
einen Rückgang des Quar-
talsgewinns um 3 Prozent. Es
war das erste Mal seit der
Pandemie, dass die Quartals-
umsätze zurückgingen.

Auch das italienische
Unternehmen Salvatore Fer-
ragamo berichtete von einem
Umsatzrückgang im Quartal.
In beiden Fällen wurde die
rückläufige Nachfrage in
Asien, allen voran China, als
Grund genannt.

Dort kaufen Kunden der-
zeit lieber günstigere illegale
Importware (Graumarkt)
oder auf dem Secondhand-
Markt zu. „Das große Prob-

Luxusgüterkonzerne leiden unter
Nachfrageschwäche der Chinesen

lem ist, dass in China, solan-
ge Preisunterschiede zwi-
schen China und anderen
Ländern bestehen, preissen-
sible Verbraucher die Mög-
lichkeit haben, auf den Grau-
markt auszuweichen“, sagt
Max Piero, Chef der Luxus-
Beratungsfirma Re-Hub, die
Graumarktkäufe in China be-
obachtet.

Dieser Markt, der auf 57
Milliarden Dollar pro Jahr
geschätzt wird, wurde in den
vergangenen Jahren durch
Plattformen wie DeWu ange-
heizt, auf denen Luxuspro-
dukte, die oft im Ausland be-
schafft werden, mit Rabatten
von 20 bis mehr als 50 Pro-
zent im Vergleich zu den
Preisen in chinesischen Ge-
schäften verkauft werden.
Re-Hub schätzt, dass die Ver-
käufe auf DeWu im zweiten
Quartal um 19 Prozent auf
mehr als 7 Milliarden Yuan
(907 Mio. Dollar) im Ver-
gleich zumVorjahr stiegen.

LVMH plant dennoch kei-
ne günstigeren Produktlinien
einzuführen oder selbst am
Zweitmarkt einzusteigen.

Streit um digitales Notariat spitzt sich zu
Notarity. Notariatskammer wirft Wiener Start-up „Eindringen in den geschützten Berufsstand“ vor und

zerrt es vor Gericht. Jungunternehmen fürchtet, von Standesvertretung aus dem Markt gedrängt zu werden

VON ANITA STAUDACHER

Der Rechtsstreit zwischen der
Österreichischen Notariats-
kammer (ÖNK) und dem
Wiener Legaltech-Start-up
Notarity droht zu eskalieren.
Die Betreiber der Online-
Plattform, über die diverse
Notariatsdienstleistungen
wie Firmenbuch-Änderungen
oder Unterschriftenbeglaubi-
gungen digital abgewickelt
werden können, fühlen sich
von der Standesvertretung
verfolgt und fürchten, aus
dem Markt gedrängt zu wer-
den. Wie berichtet, wurde
Notarity von der ÖNK auf
Unterlassung geklagt. Aus
Sicht der Kammer ist das Ge-
schäftsmodell von Notarity
aus mehreren Gründen nicht
rechtskonform. So dürfen et-
wa Beglaubigungen in Öster-
reich ausschließlich von No-
taren als öffentliche Amtsper-
son angeboten, durchgeführt
und abgerechnet werden.
Auch der Werbeauftritt wur-
de von der ÖNK beanstandet.

Im September wies das
HandelsgerichtWien in erster
Instanz die Klage der Kam-

vorzugehen, um sie mundtot
zumachen. Das Start-up sieht
sich mittlerweile mit „horren-
den Anwalts- und Verfahrens-
kosten“ konfrontiert. Schus-
ter spricht von einem sechs-
stelligen Betrag, der die Ex-
pansion des Unternehmens
zunehmend belaste. Klärende
Gespräche mit der Kammer,

der unrichtigen Ansicht des
Erstgerichts nicht auf eine
vertretbare Rechtsansicht be-
rufen“. Schuster liest allein
aus der Wortwahl „die Geis-
teshaltung und eigentlichen
Ziele der handelnden Kam-
merfunktionäre“ heraus. Die
ÖNK stellt klar, dass schon
vor Einbringung der Klage
Gespräche geführt wurden,
die aber kein Ergebnis ge-
bracht hätten. Auch Notarity
geht nun in Berufung.

4.000 Beglaubigungen
Über notarity.com können
Unterschriften und Urkunden
online von einemNotariat be-
glaubigt werden, wodurch
Notarwege quasi von jedem
beliebigen Ort aus rasch erle-
digt werden können. Nach
eigenen Angaben bietet jede
vierte österreichische Nota-
riatskanzlei Termine via No-
tarity an. Über die Plattform,
die Private und Firmen im In-
und Ausland nutzen, werden
pro Monat ca. 4.000 Online-
Beglaubigungen und Nota-
riatsakte erledigt. Die Notari-
ty GmbH in Wien beschäftigt
aktuell 18Mitarbeiter.

mer gegen Notarity in den
beiden Hauptunterlassungs-
begehren ab. Die Plattform
darf daher als Vermittlerin
von Notariats-Dienstleistun-
gen weitermachen. Notarity
wurde aber untersagt, mit
Fixpreisen, Nettopreisen oder
kostenlosen Services zu wer-
ben, da die Abrechnung über
die Notare, die die Plattform
nutzen, erfolge. Eine Abtre-
tung der Honoraransprüche
ist nichtmöglich.

Änderungen umgesetzt
Die geforderten Änderungen
in Bezug auf den Werbeauf-
tritt hat Notarity nach eigenen
Angaben bereits im Winter
umgesetzt. Die Kammer reich-
te nun trotzdem eine 55 Sei-
ten starke Berufung gegen das
erstinstanzliche Urteil ein.
Dieses bringe noch nicht die
Rechtssicherheit, die für Nota-
re, Klienten und Anbieter von
Digitalisierungstools für Nota-
riate notwendig sei, heißt es
auf KURIER-Anfrage.

Notarity-Mitgründer und
Chef Jakobus Schuster sieht
darin einen Versuch, wie ein
großer Konzern gegen NGOs

um Differenzen außer-
gerichtlich auszuräumen, ha-
be diese verweigert.

Die ÖNK geht stattdessen
in die Offensive. In der Beru-
fung, die Notarity dieser Tage
zugestellt wurde, wirft die sie
dem Jungunternehmen „Ig-
noranz und Geringschätzung
des notariellen Standes“ vor.
Notarity sei in den „geschütz-
ten Berufsstand eingedrun-
gen und habe sich „entgegen
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Der Handel verzeichnete
die meisten Insolvenzen

Die EU-Agrarpolitik soll künftig weiterhin das Tierwohl berücksichtigen – auch bei Importen

Luxusgüter von Louis Vuitton
haben in China weniger Absatz

Wer darf was? Digitalisierung der Notariate wirft Fragen auf

Was gibt’s Neues in der Wirtschaft?
Mit dem Wirtschaftsnewsletter jeden

Morgen wichtige Infos erhalten. Gratis
abonnieren auf KURIER.at/bilanziert
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